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Erwartungen

Meine Erwartungen an meinem Praktikum waren nicht sehr hoch, da ich mich ein wenig überraschen lassen wollte und nicht wusste in welchem Bereich der Firma ich arbeiten würde. Ich wusste, dass es handwerkliche Arbeit sein würde, aber welcher Art, das war mir unklar. Ich wusste außerdem, dass es sehr anstrengend werden würde. Meine Hoffnung war, dass ich auch etwas darüber erfahre, wie eine Orgel funktioniert und wie man sie baut. Zu guter letzt erhoffte ich mir durch dieses Praktikum eine schöne Abwechslung zum gewöhnlichen Schulalltag. 
Arbeitsablauf

Mein Arbeitstag verlief genau so wie der eines anderen Angestellten dort. Ich war in der so genannten Spieltischwerkstatt eingeteilt und habe dort, wie der Name schon sagt, an den Spieltischen gearbeitet. 
Mein Alltag sah so aus, dass ich morgens um 6.45 Uhr zur Firma Klais an der Kölnstraße losfuhr um dort um 7.00 Uhr anzufangen zu arbeiten. Um 9.00 Uhr gab es 15 Minuten Pause zum Frühstücken. Von 9.15 Uhr wurde dann bis 12.00 Uhr gearbeitet und dann eine halbe Stunde Mittagspause gemacht. In der Mittagspause konnte man sich etwas beim Bäcker oder einen Döner kaufen, in der Kantine dort essen, oder man hatte sich etwas mitgebracht. Wenn man dort in der Kantine essen wollte, musste man sich für die jeweiligen Tage eintragen und auch etwas bezahlen. Ich hingegen wurde von der Familie Klais zum Essen eingeladen und durfte dort kostenlos essen. Hierfür bedanke ich mich sehr bei der Familie Klais, da mir dies meinen Tagesablauf etwas vereinfacht hat. Von 12.30 Uhr ging dann die letzte schicht bis 16.00 Uhr. 
Typische Arbeiten, die ich dort verrichten musste waren Boten- und Transportdienste, das Manual einer Orgel justieren, Federn und ähnliches einstellen, schleifen, bohren und immer und immer wieder aufräumen und reinigen. 

Ich durfte an verschiedenen Orgeln arbeiten wie zum Beispiel an einer aus Xian in China. Außerdem habe ich an einem Auftrag eines Herrn Zacharias gearbeitet, der eine Orgel bauen will, mit der man laut und leise spielen kann. An zwei Tagen, von meinen zwei Wochen, bin ich mit dem Werkstatleiter Herrn Forster, auf Montage gefahren. Das heißt, dass wir uns existierende Orgeln angeguckt  und kleine Fehler und Mängel behoben haben. Kleine Mängel bedeutet: eine Taste die nach dem Anschlag sich nicht mehr von alleine in ihre Ursprungsposition zurück bewegt und der Ton stehen bleib, ein Ton, der zu hören ist auch wenn keine Taste gedrückt ist, Registerkopplungen die statt einem Register zwei koppeln und zuletzt Töne die nicht erklingen wenn man ihre Taste betätigt. An solchen Tagen ist man dann auch manchmal von morgens 9.00 Uhr bis nachmittags 16.00 Uhr unterwegs. Wenn man dann um 16.00 Uhr nach Hause kommt macht man nicht mehr viel, man ist erschöpft, isst etwas, liest ein Buch, spielt etwas und geht recht Zeitig ins Bett, da man früh aufstehen muss. 
Fazit

Ich bin mit meiner Praktikumswahl sehr zufrieden, da ich Erfahrungen gesammelt habe die ich sonst bei Akademikern nicht gemacht hätte. Ich wusste zwar nicht genau, was auf mich zukommen würde, aber das was kam, hat zu meinen Vorstellungen gepasst und mir gefallen. Über Orgeln habe ich auch eine Menge gelernt. Zum Beispiel was für Arten von Orgeln es gibt, wie diese funktionieren, wie der Ton nach dem Drücken einer Taste entsteht, wie bestimmte Fehler in der Orgel entstehen, wie sie zu beseitigen sind und wie man eine Werkstatt am Ende der Woche komplett aufräumt und reinigt. 
Insgesamt kann ich sagen, dass es mir Spaß gemacht hat dort zu arbeiten, doch es war sehr anstrengend und ich war am Ende dieser zwei Praktikumswochen sehr erschöpft. Es hat mir zwar sehr dort gefallen, aber ich werde wohl in meiner Zukunft nicht in einer solchen Firma arbeiten weil diese Art von körperlicher Arbeit nicht meine Lieblingsarbeit ist. Doch diese handwerkliche Arbeit war eine sehr gute Abwechslung zum normalen Schulalltag, vor allem da ich immer gut beschäftigt war. 
Falls aber bei meinem geplanten Werdegang ich Musikgeschichte und Ingenieurswesen kombinieren kann, werde ich vielleicht noch einmal auf den Orgelbau zurückkommen. Doch dann möchte ich nicht nur Orgeln bauen und entwickeln, sondern möchte ganze Orgeln entwickeln. 
